
Die Stadt Krakau als Stätte 
des europäischen Kulturerbes



Katalog der Ausstellung für die
Internationale Sommerschule 

Die Stadt Krakau als Stätte 
des europäischen Kulturerbes



Kuratoren, Konzept, Auswahl und  
Bearbeitung von Objekten, Unterschriften: 
Monika Jaglarz, Lucyna Nowak

Graphik/Design/Satz des Katalogs: 
Małgorzata Kusak, Mariusz Paluch

Photos: Mariusz Paluch

Übersetzung: Katarzyna Jaśtal

Die Ausstellung ist ein Teil des im Rahmen des internationalen  
Programms Erasmus+ realisierten Projekts „Die Zukunft  
des kulturellen Erbes im modernen Europa“

Umschlaggestaltung unter Verwendung der Initiale C  
aus MS BJ 514 Bl. 88r

ISBN 978-83-67127-33-2



Il. 1. Ms. BJ 341 f. 1r
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Die Jagiellonen-Bibliothek: die älteste 
Universitätsbibliothek Polens

Die Bibliothek der ältesten Universität Polens, die 1364 gegründet 
wurde, entstand wenige Jahre nach der Gründung der Hochschule. 
Bereits die ersten an ihr tätigen Gelehrten erkannten die Bedeutung 
des Sammelns von Hilfsmitteln für die universitäre Lehre. Daher be-
gannen sie auch ihre eigenen Sammlungen den Fakultätsbibliothek-
en ihrer Universität testamentarisch zu schenken. Die ersten Schen-
kungen erfolgten bereits im Mittelalter. – vgl. die Herkunftsangabe 
am unteren Rand der Karte siehe – Ms. BJ 341 f. 1r [Il. 1: https://
jbc.bj.uj.edu.pl/dlibra/publication/339680/edition/324496/content].

In den Beständen der Jagiellonen-Bibliothek befinden sich mehrere 
hundert Nachlässe von Universitätsgelehrten aller Epochen, darun-
ter mehrere Dutzend Sammlungen mittelalterlicher Codizes. Einer der 
wertvollsten mittelalterlichen Bestände ist eine Sammlung von Hand-
schriften, die dem Juristen und Theologen, Tomasz Strzępiński (1398-
1460) gehörte, der zweimal Rektor der Universität und später Bischof 
von Krakau wurde. Ms. BJ 1210 f. IVv [Il. 2, 3: https://jbc.bj.uj.edu.
pl/dlibra/publication/1145/edition/877/content]. Der Bestand um- 
fasst sowohl Manuskripte, die aus dem Ausland (d.i. aus Italien, 
Frankreich sowie aus der Schweiz) mitgebracht wurden, als auch 
solche, die in Polen entstanden. Sie sind wertvoll sowohl aufgrund 
ihres Inhalts als aufgrund ihrer Illuminationen. Mehrere unter ihnen 
haben auch schön geprägte Ledereinbände. Die für den Bedarf der 
Sommerschule vorbereitete Ausstellung zeigt nur einen kleinen Teil 
dieses reichen Nachlasses. 

Der erste Codex aus der Sammlung von Tomasz Strzępiński ist 
ein Ende des 12. Jh.s bzw. zu Anfang des 13. Jh.s entstandenes Manu-
skript mit dem Text des Decretum Gratiani und einem Kommentar 
von Bartholomäus von Brescia. Vorbilder für die in diesem Codex 
erhaltenen Initialen waren byzantinische Handschriften. Das für die 
Ornamente verwendete Gold wurde in flüssigem Zustand mit einem 
Pinsel aufgetragen und die so entstandene Grundierung wurde danach 

Il. 3. Ms. BJ 1210
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mit weiteren kunstvollen Ornamenten verziert. Das Manuskript 
wurde von Strzępiński 1439 in Wrocław erworben. Ms. BJ 376 [Il. 4].

Der nächste Kodex ist eine Sammlung theologischer Werke, de-
ren Verzeichnis auf der Innenseite des Vorderdeckels von Tomasz 
Strzępiński eigenhändig vorbereitet wurde. Diese Handschrift ent- 
hält auch einige interessante Pergamentschutzblätter: eines mit 
einem Diplom von 1449 und ein anderes mit einer Textpassage in 
hebräischer Sprache Ms. BJ 1253[Il. 5].

Die Sammlung von Strzępiński enthält auch Codices gebunden 
in Leder mit Blindprägung. Eines davon wurde 1445 in der Werkstatt 
des Krakauer Buchbinders Jan gebunden. Auf dem Einband kann 
man unterschiedliche Prägestempel, unter ihnen auch den für die-
sen Handwerker typischen Stempel, der einen Adler auf einem goti-
schen Wappenschild zeigt, Ms. BJ 370 [Il. 6]. Unter den in der Aus- 
stellung präsentierten Prägeeinbänden, die nicht aus der Sammlung 
von Tomasz Strzępiński stammen, befindet sich ein Ledereinband 
mit Blindprägung, mit dem Teil einer Kette, mit der man im Mittel- 
alter besonders wertvolle Codices schützte. Ms. BJ 783 [Il. 7: Foto 
des Hinterdeckels mit der Kette https://jbc.bj.uj.edu.pl/dlibra/publi-
cation/600316/edition/621250/content].

Die Sammlung der Einbände aus dem 16. Jahrhundert wird durch 
eine Bibel aus dem 13. Jahrhundert repräsentiert, die 1564, also zum 
200. Jahrestag der Gründung der Universität Krakau, gebunden wur-
de. Die Mittel dafür stammten aus der Stiftung von Benedikt von 
Koźmin, einem Professor der Universität. Dank seiner Spende konn- 
te die Universitätsbibliothek eine Reihe von Büchern erwerben und 
rund 700 Handschriften und alte Drucke neu binden. Ein charakteris- 
tisches Motiv der Einbände aus der Stiftung Benedikts von Koźmin 
ist ein Wappenschild mit zwei gekreuzten Universitätszeptern Ms. BJ 
308 [Il. 8: Foto des Vorderdeckels mit der Kette https://jbc.bj.uj.edu.
pl/dlibra/publication/402233/edition/513743/content]

Auch in den folgenden Jahrhunderten erhielt die Jagiellonen- 
-Universität großzügige Schenkungen von ihren Gelehrten. Im 17. Jahr- 
hundert wurden ihre Bestände dank der Sammlung von Büchern des 
Mathematikers, Astronomen, Bibliophilen und zugleich Professors  
der Krakauer Akademie, Jan Brożek, in die Bibliothekssammlung  

Il. 4. Ms. BJ 376

Il. 5. Ms. BJ 1253

Il. 6. Ms. BJ 370
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Il. 7. Ms. BJ 783 Il. 8. Ms. BJ 308
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Il. 9. Ms. BJ 2751

Il. 10. Ms. BJ 2751

bereichert. Aus seinem reichhaltigen Nachlass von etwa 2000 Bän-
den stellen wir zwei Codices vor:

Das erste ist die Metrik der ungarischen Bursa, d.h. ein Verzeichnis  
der Studenten ungarischer Nationalität, die zwischen 1493 und 
1558 in Krakau studiert haben. Diese Handschrift wurde von Bro-
żek auf einem Flohmarkt gekauft – Ms. BJ 2751 [Il. 9, 10: Foto des 
Vorderdeckels https://jbc.bj.uj.edu.pl/dlibra/publication/334109/
edition/319282/content].

Bei der zweiten Handschrift handelt es sich um einen Pergament- 
codex aus dem Jahr 1472, der die Kosmographie des Ptolemäus ent- 
hält und mit interessanten Initialen verziert wurde. Ms. BJ 1890  
[Il. 11].

Im 18. Jahrhundert erhielt die Universitätsibliothek eine reiche 
Schenkung des Doktors der Philosophie und Medizin Jan Zajączkowic.  
Im Archiv der Bibliothek ist ein Verzeichnis der von Zajączkowic ge-
schenkten Bücher erhalten. Ms. BJ 242 f. 150r [Il. 12: https://jbc.
bj.uj.edu.pl/dlibra/publication/195555/edition/184505/content].

Es verzeichnet u.a. eine interessante Sammlung von Dokumenten 
zur Geschichte der Familie Wojeński aus Brzezie.
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Il. 11. Ms. BJ 1890

Il. 12. Ms. BJ 242 f. 150r
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Die Zeit nach der von Hugo Kołłątaj Ende des 18. Jahrhunderts 
durchgeführten Universitätsreform der bis zum Ersten Weltkrieg 
war eine Phase der erneuten intensiven Entfaltung der Jagiellonen-
-Universität. Aus dieser Phase stammen Objekte aus den Nachläs-
sen dreier prominenter Krakauer Professoren, die sich mit exakten 
Wissenschaften beschäftigten. Es sind: Briefe an Jan Śniadecki, Pro-
fessor für höhere Mathematik und Astronomie in Krakau, Direktor 
der Sternwarte in Vilnius, Initiator des Baus eines astronomischen 
Observatoriums im Krakauer Botanischen Garten, ein Brief in latei- 
nischer Sprache von Maximilian Hell, einem in Wien tätigen bekann- 
ten Astronomen, und ein auf Deutsch verfasster Brief des Direktors 
der Sternwarte in Berlin Johann Elert Bode, Ms. BJ 3133 [Il. 13]; Brief 
von Lord Kelvin an Prof. August Witkowski Ms. BJ Przyb. 697/75 
[Il. 14] sowie das Manuskript des Werkes Sur les phénomènes aérody-
namiques et les effets thermiques, qui les accompagnent [Über termo-
dynamische Phänomene und damit verbundene thermische Effekte] 
des bedeutenden polnischen Physikers Marian Smoluchowski Ms. 
BJ 9347 [Il. 15]. Sowohl Witkowski als auch Smoluchowski standen 
im Briefkontakt mit der berühmtesten polnischen Wissenschaftlerin 
und Nobelpreisträgerin Maria Skłodowska-Curie – Da ihre wissen-
schaftliche Korrespondenz naturgemäß auf Polnisch verfasst wurde, 
präsentieren wir in der Ausstellung das Porträt der Forscherin aus 
unseren Beständen Ms. BJ Przyb. 15/62 [Il. 16].

Auch heutzutage vermachen Professoren ihre Nachlässe der Ja-
giellonen-Bibliothek und erweitern damit fortwährend unseren 
Handschriftenbestand.

Il. 13. Ms. BJ 3133

Il. 14. Ms. BJ Przyb. 697/75
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Il. 15. Ms. BJ 9347

Il. 16. Ms. BJ Przyb. 15/62
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Il. 17. Ms. BJ 170a

Die Stadt Krakau als Zentrum des polnischen Staates 

Die Sammlungen der Jagiellonen-Bibliothek belegen nicht nur 
ihre Rolle als einer Universitätsbibliothek, sondern auch einer Insti-
tution, die in Krakau, d.i. einem wichtigen kommunalen, wirtschaft- 
lichen und (und als der Sitz des Königs) politischen Zentrum des 
polnischen Staates wichtige Funktionen erfüllte.

Seit dem 13. Jahrhundert verfügte die Stadt Krakau über ein im 
Magdeburger Stadtrecht begründetes Rechtssystem mit einem Stadt- 
rat, einem Gericht und einer eigenen Staatskanzlei. (Analog waren 
auch die in der Nähe liegenden formal getrennten Städte Kleparz 
und Kazimierz organisiert, die heute als Stadtteile von Krakau be-
kannt sind.) Dementsprechend war ab etwa der Mitte des 16. Jahr- 
hunderts die Sprache der städtischen Dokumente die Sprache des 
Magdeburger Rechts, also Deutsch. In dieser Sprache wurden auch 
die handschriftlichen Bücher des Stadtrechtgesetzes verfasst,  die in 
der Sammlung des Jagiellonen-Bibliothek zahlreich vorliegen. In der 
Ausstellung werden sie durch einen illuminierten Pergamentcodex 
aus dem 14. Jahrhundert repräsentiert. Ms. BJ 170a [Il. 17: https://
jbc.bj.uj.edu.pl/publication/397125].
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Sowohl in deutscher als auch in lateinischer Sprache wurden 
Privilegientexte für Handwerker und Kaufleute aus Krakau, Kleparz 
und Kazimierz verfasst, darunter die in der Ausstellung präsentier- 
ten: Ms. BJ Dipl. 324 – eine Pergamenturkunde zur Bestätigung der 
Statuten der Nadlerzunft von 1476, [Il. 18: https://jbc.bj.uj.edu.pl/
publication/610477] sowie Papierdokumente Ms. BJ 1186: ein Pri-
vileg des Königs Stefan Batory aus dem Jahr 1586 für Tuchverkauf,  
[Il. 19] und ein Auszug aus den Stadtakten aus dem Jahr 1548, der einem 
Krakauer Handwerker Verkauf seiner Waren in Kazimierz verbietet 
[Il. 20]. Nicht nur der Handwerker oder der Kaufmann waren typische  

Il. 18. Ms. BJ Dipl. 324

Il. 19. Ms. BJ 1186 Il. 20. Ms. BJ 1186
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Il. 21. Ms. BJ 3754

Il. 23. Ms. BJ 16

Figuren des Krakauer Stadtlebens, hierzu gehörte auch die Krakauer 
Marktfrau, die in der Ausstellung in ihrer um die Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts typischen Kleidung präsentiert wird Ms. BJ 3754 [Il. 21]. 

Eine der wertvollsten Handschriften in den Beständen der Jagiello-
nen-Bibliothek und zugleich die bekannteste Handschrift zur Ge- 
schichte der Stadt ist der Balthasar-Behem-Codex Ms. BJ 16 [Il. 22-24:  
https://jbc.bj.uj.edu.pl/publication/300330]. Er enthält die Privile-
gien und Statuten der Stadt Krakau und ist reich verziert mit prächti-
gen Illuminationen, die das Alltagsleben der Stadt im 16. Jahrhun-
dert dokumentieren, wobei sie u.a. die Stände der Kaufleute und die 
Werkstätten der Handwerker zeigen. Diese Handschrift wurde der 
Bibliothek im 19. Jahrhundert von der Stadtbehörden Krakaus ge-
schenkt. 
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Il. 22. Ms. BJ 16

Il. 24. Ms. BJ 16
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Krakau war bis zum Beginn des 17. Jahrhunderts auch der Haupt-
sitz des königlichen Hofes, der auf dem Wawel-Hügel residierte. Hier 
befand sich die königliche Kanzlei, das Zentrum der politischen 
Macht und der Gesetzgebung. Die im diesem Zusammenhang in 
der Ausstellung präsentierten Handschriften sind die in lateinischer 
Sprache verfassten: Statuten Kasimirs des Großen – Straf- und Zi-
vilrechtsvorschriften für Kleinpolen und Großpolen aus dem 14. Jahr- 
hundert Ms. BJ 3095 [Il. 25] und ein Buch mit diplomatischen Ur-
kunden aus der Kanzlei von König Sigismund I. aus dem frühen 16. 
Jahrhundert. Ms. BJ 38 [Il. 26], ferner Pläne und Zeichnungen von 
Klemens Bąkowski, die das königliche Schloss auf dem Wawel dar-
stellen Ms. BJ 7307 [Il. 27: https://jbc.bj.uj.edu.pl/dlibra/publica-
tion/578481/edition/550976]

Il. 25. Ms. BJ 3095

Il. 26. Ms. BJ 38
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Il. 27. Ms. BJ 7307
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Jagiellonen-Bibliothek als eine Nationalbibliothek

Die Jagiellonen-Bibliothek funktionierte und funktioniert weiterhin als  
eine Nationalbibliothek. Polen verlor Ende des 18. Jahrhunderts seine Staat- 
lichkeit und war bis 1918 in drei Teile geteilt, die von den Nachbarmächten 
Preußen, Österreich und Russland annektiert wurden. Die südlichen Terri- 
torien Polens gehörten damals dem österreichischen Staat. Sie wurden als 
Galizien und Lodomerien bezeichnet, ihre Hauptstadt war Lemberg. Die 
Krakauer Universität erlebte in dieser historischen Phase, insbesondere in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, eine wahre Blütezeit, nicht zuletzt weil  
in Krakau die Vorlesungen auf Polnisch gehalten wurden, was sie polnischen 
Forscher aus anderen Teilungsgebieten anzog. In dieser Situation über-
nahm die Krakauer Universitätsbibliothek die Rolle einer Nationalbiblio- 
thek. Sie fungierte als Sammlungsort für Dokumente aus den Sammlungen 
des Adels sowie literarische Sammlungen und Sammlungen von Artefakten,  
die nicht mit der Geschichte Universität, sondern mit der Geschichte und 
Kultur Polens in Verbindung standen. Diese Aufgabe erfüllt sie auch heutzutage.

Damit ist die Herkunft einer Handschrift der Kabbala in italienischer 
und französischer Sprache zu erklären, die einst der polnischen Königin 
Maria Kazimiera gehörte und der Bibliothek 1823 geschenkt wurde. Ms. BJ 
2284 [Il. 28]. Aus den Familienarchiven polnischer adeligen und aristokrati-
schen Familien stammen folgende Objekte: die Urkunden aus dem 16. Jahr- 
hundert aus dem Puslowski-Archiv Ms. BJ Przyb. 330/99 [Il. 29]. in ruthe-
nischer Sprache, d.i. der Kanzleisprache des Großfürstentums Litauen, 
verfasst. Das ein Teil der von den Teilungen bestehenden Republik Po-
len-Litauen (Rzeczpospolita) war: ein prächtig illuminiertes Pergament- 
dokument aus dem Jahre 1616 mit dem Verzeichnis der Privilegien für 
die Familie Szembek Ms. BJ Dip. 749 [Il. 30, 31: https://jbc.bj.uj.edu.pl/
publication/634837]; ferner das auf Französisch verfasste Tagebuch einer  

Il. 28. Ms. BJ 2284

Il. 29. Ms. BJ Przyb. 330/99

Il. 30. Ms. BJ Dip. 749
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Il. 31. Ms. BJ Dip. 749
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Il. 33. Ms. BJ Przyb. 60/72 

Il. 32. Ms. BJ Przyb. 30/68
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Italienreise (1833) von Helena Mniszek née Lubomirska, Ms. BJ 
Przyb. 30/68 [Il. 32] und ihre ebenfalls auf Französisch verfassten 
Briefe an ihre Tochter Ludgarda Stadnicka née Mniszek. Ms. BJ 
Przyb. 60/72 [Il. 33]. Beide Exponate stammen aus dem Archiv der 
Familie Stadnicki in Nawojowa. Die im 19. Jh. angefertigten Fami-
lienaufnahmen der Familie Karwicki stammen aus dem Archiv der 
Familie Pawlikowski stammen, Ms. BJ 12781 [Il. 34].

Il. 34. Ms. BJ 12781
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Il. 35. Ms. BJ 543
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Literarische Manuskripte repräsentieren: Homers Odyssee – eine Hand-
schrift in griechischer Sprache aus dem 15. Jahrhundert. Ms. BJ 543 [Il. 35: 
https://jbc.bj.uj.edu.pl/dlibra/publication/243772/edition/232083]; die Ab- 
handlung Pensée sur Osian aus dem frühen 19. Jahrhundert aus der Samm- 
lung von Śniadecki Ms. BJ 3147 [Il. 36] und Objekte aus dem Nach- 
lass der Dichterin und Malerin Maryla Wolska: eine Übersetzung ihrer 
Erzählung Żyła raz królewna ins Russische Ms. BJ 11526 [Il. 37], und eine 
Illustration zum Märchen Swanta Ms. BJ 11524 [Il. 38] sowie an einige an 
sie gerichtete Briefe und eine mit einer Widmung versehene Fotografie des 
mit Wolska befreundeten dänischen Literaturkritikers Georg Brandes –  
Ms. BJ 11529 [Il. 39].

Il. 36. Ms. BJ 3147

Il. 37. Ms. BJ 11526

Il. 38. Ms. BJ 11524

Il. 39. Ms. BJ 11529
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Il. 40. Ms. BJ 5206

Il. 41. Ms. BJ 7919 Il. 42. Ms. BJ 7919
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Die oben erwähnten Sammlungen von historischen Artefakten 
repräsentieren folgende Autographen: eine Urkunde mit der Unter-
schrift des Königs von Polen und Frankreich Heinrich von Valois  
Ms. BJ 5206 [Il. 40], Autographen aus der Sammlung von Józef Tań-
ski Ms. BJ 7919: Victor Hugo [Il. 41], Honoré de Balzac [Il. 42], Gia-
como Meyerbeer [Il. 43], Alexander von Humboldt [Il. 44] und Jean 
Paul Richter [Il. 45]. 

Il. 43. Ms. BJ 7919

Il. 45. Ms. BJ 7919Il. 44. Ms. BJ 7919
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Interessant erscheint auch ein Stundenbuch in französischer Sprache,  
das von dem Künstler und Sammler Boleslaw Starzyński im neugotischen 
Stil verfertigt wurde. Ms. BJ 7082 [Il. 46, 47: https://jbc.bj.uj.edu.pl/publi-
cation/204878].

Il. 46. Ms. BJ 7082
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Il. 47. Ms. BJ 7082
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Bestände der ehemaligen Preußischen Staatsbibliothek,  
die z. Z. in der Jagiellonen-Bibliothek aufbewahrt werden 

Diese s.g. Berliner Bestände fanden ihren Weg nach Polen in Folge des 
Zweiten Weltkrieges. 1941 wurden die wertvollsten Sammlungen aus Ber-
lin u.a. nach Osten des Dritten Reiches, d.h. nach Niederschlesien evaku-
iert, wo sie bis Januar 1945 in Grüssau blieben. Nach dem Kriegsende wur-
den die Gebiete Niederschlesiens aufgrund der Friedensbestimmungen zu 
einem Teil des Polnischen Nachkriegsstaats. Diese Handschriften wurden 
im Grüssau (Krzeszów) von Stanisław Sierotwiński, dem Beamten der pol- 
nischen Kommission (Delegatur) für die Sicherung verlassener und aufge-
gebener Bücherbestände aufgefunden. Der Sitz der von ihm geleiteten Kom-
mission befand sich im Gebäude der Jagiellonen-Bibliothek, das während 
der Kriegshandlungen zum Glück nicht beschädigt wurde. Die in der Ja-
giellonen-Bibliothek bis heute aufbewahrten Berliner Bestände haben den 
Status einer Leihgabe des polnischen Staates. Diese umgangssprachlich als 
„Berlinka“ bezeichnete Kollektion enthält drei große Handschriftensamm- 
lungen: die sogenannten gebundenen Handschriften, d.i. die Handschri-
ften in Form von Codices, die Sammlung Autographa und die Varnhagen- 
-Sammlung.

Der Sammlung der Codices gehören drei in der Ausstellung präsentierte 
illuminierte Pergamenthandschriften: ein Manuskript aus dem 13. Jahrhun-
dert. Historia Alexandri Magni auf Italienisch Berol. Ms. Ital. Quart. 33 
[Il. 48: https://jbc.bj.uj.edu.pl/dlibra/publication/206699/edition/195436; 
das sog. Naglersche Fragment – eine Minnesängerhandschrift in deutscher 
Sprache mit einem Miniaturporträt von Heinrich III. von Stretelinge Be-
rol. Ms. Germ. Oct. 125 [Il. 49: https://jbc.bj.uj.edu.pl/dlibra/publica-
tion/186623/edition/175877] und ein lateinisches  Stundenbuch, das  im 15. 
Jahrhundert in Frankreich hergestellt wurde. Berol. Ms. Theol. Lat Quart. 7  
[Il. 50: https://jbc.bj.uj.edu.pl/dlibra/publication/414/edition/387].

Il. 48. Berol. Ms. Ital. Quart. 33
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Il. 49. Berol. Ms. Germ. Oct. 125

Il. 50. Berol. Ms. Theol. Lat Quart. 7

29

https://jbc.bj.uj.edu.pl/dlibra/publication/206699/edition/195436
https://jbc.bj.uj.edu.pl/dlibra/publication/186623/edition/175877
https://jbc.bj.uj.edu.pl/dlibra/publication/186623/edition/175877
https://jbc.bj.uj.edu.pl/dlibra/publication/414/edition/387


Die Autographen-Sammlung (SA) besteht aus Handschriften aus ver-
schiedenen Nachlässen und Sammlungen, die von der Preußischen Staats-
bibliothek erworben wurden. Sie enthält Briefe, Dokumente und Textfrag-
mente aus dem 15. bis 20. Jahrhundert. Dabei handelt es sich nicht nur um 
Autographen (d. h. eigenhändig geschriebene Handschriften), sondern auch 
um Abschriften und Kopien, Fotografien, Lithografien, Presseausschnitte 
und Druckfragmente. Die hier präsentierten Beispiele sind: zwei Blätter aus 
dem Stammbuch von Gericius mit Einträgen und Wappen der Grafen von 
Solms SA Solms [Il. 51, 52]; ein Brief von König Ludwig XIV. von Frank- 
reich an Marschall Podwitz SA Frankreich [Il. 53], ein Gedicht mit einem 
farbigen Kupferstich aus der Sammlung von Johann Wolfgang von Gothe 
SA Goethe [Il. 55] sowie sein eigenhändiger Brief an Charlotte von Kalb aus 
dem Jahre 1796 [Il. 54].

Il. 51. SA Solms

Il. 52. SA Solms

Il. 53. SA Frankreich
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Il. 54. SA Goethe 

Il. 55. SA Goethe

31



Aus der Sammlung Varnhagen (SV) stammen: ein Brief von Samuel Kö-
nig an Johann Heinrich Samuel Formey SV102 König [Il. 56], Notizen von 
Karl August Varnhagen SV 262 [Il. 57, 58], Briefe von Helmina von Chézy an 
Karl Gutzkow SV 47 Chézy [Il. 59], ein Brief von Fürst Hermann Pückler- 
-Muskau an seine Frau Fürstin Lucie SV 165 Pückler [Il. 60], ein Brief 
von Henrietta Herz an Rahel Varnhagen von Ense née Levin SV 86 Herz  
[Il. 61] und ein Porträt der Letzteren SV 202 [Il. 62].

Il. 56. SV 102 König

Il. 57. SV 262.

Il. 59. SV 47 Chézy. Il. 58. SV 262.
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Il. 60. SV 165 Pückler

Il. 61. SV 86 Herz

Il. 62. SV 202
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Objekte aus der Sammlung Varnhagen dienten auch zur Illustration der 
die Forschung am Institut für Germanistik an der Jagiellonen-Universität 
während der Sommerschule  illustrierenden Vorträgen, von Prof. Dr. Kata-
rzyna Jastal, Univ. Prof. Dr. Jadwiga Kita-Huber und Dr. Paweł Zarychta. [Il. 
63, 64, 65].

In der Ausstellung wurden auch gedruckte Kataloge der in der Jagiello-
nen-Bibliothek aufbewahrten Handschriften gezeigt. [Il. 66, 67].

Il. 63

Il. 64

Il. 65

Il. 66

Il. 67
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